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Unglauben prebige. 9lber matt müßte ja blitto
fein, meint matt Stnfä^e bagu nic£>t ba ttnb bort
mahraehmeu roodte, tutb ba mid beult ber 9iib=
malbtter fö'alettber aud) etmaS beitragen, baß feilte
lieben getreuen SanbSleute iit ade Sroigfeit nie
oaS preisgeben unb berlaffen, maS i£>re ©orfahren
fcbion feit meljr als tanfeitb fahren hod) ttnb
£>eilig gehalten haben, niemals, niemals „3efuS
nnb äftaria", baS fei feilte roieber nnfer Sd)Iad)t=
ruf, mic er eS berjeuige unferer 33orfa£>ren ge=
mefen ift in belt glorreichen gelbgitgeit, iit beiteit
fie unS bie grei£)eit eroberten! ©Mnfelrieb ttnb
trüber AïlaitS haben fid; unter 3efuS unb SJtaria
geftellt, ihr ©eift fei aud) tutfer ©eift! 3>eber,
ber oon Çergen fromm ttnb gläubig ift, tut feinem
©atcrlanb ben befielt ©ieitft. —

Unb nun mill id) mein ©utterli hertmr=
nehmen unb bir einen mäl)rfd)aften Scblucf geben
bon bent frifd)cm ©räntlein, baS ich bir ber=

fprod)eit habe gum Sohn bafür, baff bu mir fo
laug gebulbig geloft ^aft :

9öär ©lie! unb greube gitieße tuet
Unb gfägnet ifd) a Sib ttnb ©net,
©er fell eS gnieße mit ©erftanb,
fdintmtS banfbar a oo ©otteS §anb!

Hub mar in 3lrmuet ifd) unb 9tot,
äüit Shummer ißt fis täglich ©rot,
©em miifd) id) bid ©ebuib uitb ÜDluet,

©is fid) äS fd)enerS ©or uiftuet.

©ift oui e greffe ÜKa im Staat,
So gab bir ©Ott e guete 9fat
Unb ©emuet unb ©efd)eibeheit,
Suft d)untS itib guet. Säg, id) b)eigS gfeib!

©ifd) eppe ttib fo g'fd)icft uub d)li,
Se bis fei 97ar unb bilb bir i,
©e mießifd) eppiS merbe. Sich!

©liib maS bui bifet) unb mad) bi Sacl).
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Unb hemnter bor iS g-rai tutb HJ'ia :

3n öiebi fellibS g'fäme I)a.
Sir befi unb uutrpmi 8iit,
Apilft mährli adeS miifc^e niib.

©ifd) lebig? $eufd)l)eit, Slfr 111115 3ud)t
©ringt bir fir gmiß bie befti grudft.
SS fitiberS Apärg bim ^ugebmuet,
Shunt eint ittt I>ec£; im Sllter g'guet.

©ifd) e lUbmalbner ©uirema,
So meiß i, maS i g'miifche ha:
SS feiffeS ©raS fir SÖeib ttitb 911p

Unb gfunbi Suft fir Shue tutb Sljalö.

tuifcl) bui e gfd)idte §anbroer!Sma,
So liteg bi ©3ürd)ftatt frinbli a.

©ahft pinftli bri uub pinftli bruiS,
Apeft Sreub im ®fd)äft ttitb ai int £>uiS.

©ifd) e ©'ftubierte? 'S dfa faift fi,
©od) bilb ber itib grab g'oil brttif i.
©änt itib, 'S gab niib mel) g'lerne. Sunft
3fd) balb, maS b'ai tut chaitnft, nur — ©mtft.

©od) 'S ©eft uitb Scfjeenft bott adem ift,
©3enit jebe bliibt e brabe Shrift.
Sb eine arm fig ober riid),
©'Apauptfad) ifd) eifter — 'S Çmitmelrid).

So! 3'efct hat jebev etmaS. Stimm bir,
maS für bid) pafft unb behalt eS gut im Alopf!
Uitb haft bit biedeicl)t ein ©fcl)i'tppeli ©ttbeit uitb
SJteitli, fo laff fie biefe Steinte auSmenbig lernen,
eS gibt einen guten StcufahrSfprud). gadS
fie eS bann aber itod) miffen uitb befolgen, wenn
fie fd)on groff fiitb, bann haben mir gcmoiuteneS

Spiel, 'S mirb red)te Seute geben auS ihnen unb
fie merben mithelfen, baff ber gute ©ruber!laufeit=
geift beut Saitbc Stibroaloen erhalten bleibe für
uitb für. ©aS malte ©ott!

i'mtimmmmtii Jtrimtmtö Uiiliitgef.
9lm legten 25. 3ttni fal) StaitS eilte großartige

Seichenfeier. Saitbaminattit fÇcrbiitanb ©ufinger
mürbe gu ©rabe getragen. ©aS ©olt auS adeit
©emeittbeit ohne Unterfctjicb beS StaitbeS uitb
ber Stellung, ohne 9rücffid)t auf ©arteiridftung
uito politifcbe 2)teiuungSoerfd)iebcnl)eit, mar hei'=

beigeftröntt, beut bahiugefd)iebeiten Sanbammaitn
als SiuSbnuf bantbarer ©efiitmtng, für ad baS,
maS er beut Sanbe geleiftet, bie leiste Sl)re gu
ermeifen. ®ie fird)lichen ©ruberfd)aften, benen
ber ©erftorbene angehörte, eröffneten bcit langen
8eid)eitgug. ©er UnteroffigierSbereiit Siibmalbeit

Unglauben predige. Aber man müßte ja blino
sein, wenn man Ansätze dazu nicht da und dort
wahrnehmen wollte, und da will denn der Nid-
waldncr Kalender auch etwas beitragen, daß seine
lieben getreuen Landsleute in alle Ewigkeit nie
das preisgeben und verlassen, was ihre Vorfahren
schon seit mehr als tausend Jahren hoch und
heilig gehalten haben, niemals, niemals! „Jesus
und Maria", das sei heute wieder unser Schlachtruf,

wie er es derjenige unserer Vorfahren
gewesen ist in den glorreichen Feldzügcn, in denen
sie uns die Freiheit eroberten! Winkelried und
Bruder Klaus haben sich unter Jesus und Maria
gestellt, ihr Geist sei auch unser Geist! Jeder,
der von Herzen fromm und gläubig ist, tut seinem
Vaterland den besten Dienst. —

Und nun will ich mein Gntterli
hervornehmen und dir einen währschaften Schluck geben
von dem frischem Tränklein, das ich dir
versprochen habe zum Lohn dafür, daß du mir so

lang geduldig gelost hast:

Wär Glick und Freude gnicßc tuet
Und gsägnet isch a Lib und Guet,
Der sell es gnieße mit Verstand,
Nimmts dankbar a vo Gottes Hand!

Und wär in Armuct isch und Not,
Mit Ehummcr ißt sis täglich Brot,
Dem wusch ich vill Geduld und Muet,
Bis sich äs scheners Tor uiftuet.

Bist oui e große Ma im Staat,
So gab dir Gott e guere Nat
Und Demuct und Beschcideheit,
Sust chunts nid guet. Säg, ich heigs gseid!

Bisch eppe nid so g'schickt und chli,
Se bis kei Nar und bild dir i,
De mießisch eppis werde. Ach!
Bliib was dui bisch und mach di Sach.
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Und Hemmer vor is Frai und Ma:
In Liebi sellids z'säme ha.
Fir best und uutrywi Liit,
Hilft währli alles wüsche niid.

Bisch ledig? Keuschheit, Ehr und Zucht
Bringt dir fir gwiß die besti Frucht.
Es suibcrs Härz bim Jugedmuet,
Chunt eim nu hech im Alter z'guet.

Bisch e Nivwaldner Buirema,
So weiß i, was i z'wiische ha:
Es feisses Gras fir Weid und Alp
Und gsundi Luft sir Chue und Chalb.

Visch dui e gschickte Handwerksma,
So lueg di Wärchstatt srindli a.

Gahst pinktli dri und piuktli druis,
Heft Freud im Gschäft und ai im Huis.

Bisch e G'studierte? 'S cha saift si,

Doch bild der nid grad z'vil druis i.
Dänk nid, 's gäb niid meh z'lernc. Suust
Isch bald, was d'ai uu channst, nur — Dunst.

Doch 's Best und Scheenst von allem ist,
Wenn jede bliibt e brave Christ.
Eb eine arm sig oder riich,
D'Hauptsach isch eister — 's Himmelrich.

So! Jetzt hat jeder etwas. Nimm dir,
was für dich paßt und behalt es gut im Kopf!
Und hast du vielleicht ein Tschüppeli Buben und
Meitli, so laß sie diese Reime auswendig lernen,
es gibt einen guten N c u j a h r s s p r u eh. Falls
sie es dann aber noch wissen und befolgen, wenn
sie schon groß sind, dann haben wir gewonnenes
Spiel, 's wird rechte Leute geben aus ihnen und
sie werden mithelfen, daß der gute Bruderklauseu-
geist dem Lande Nidwaloen erhalten bleibe für
uud für. Das walte Gott!

àiàmilmim Ferdinand iiZnsingcr.

Am letzten 25. Juni sah Staus eine großartige
Leichenfeier. Landammann Ferdinand Bustnger
wurde zu Grabe getragen. Das Volk aus allen
Gemeinden ohne Unterschied des Standes und
der Stellung, ohne Rücksicht aus Parteirichtung
uuo politische Meinungsverschiedenheit, war her¬

beigeströmt, dem dahingeschiedenen Landammann
als Ausdruck dankbarer Gesinnung, für all das,
was er dem Lande geleistet, die letzte Ehre zu
erweisen. Die kirchlichen Bruderschaften, denen
der Verstorbene angehörte, eröffneten den langen
Leichenzug. Der Unteroffiziersverein Nidwaldcn



naljm in Uniform unb mit VereinSfaljtte teil,
ter 9Räntterd)or unb ber ©urnoereitt toit StaitS
mareii ebenfalls mit umflortem «ßanner erfdjienen.
3l)ueu folgte bie ftattlicife Kolonne Der Stubenten
beS (SollegiumS St. gibeliS. ©em Sarge oorattS

trugen meifjgefleibete IDMbdjett bie oicleit Kranz»
unb Sluntenfpenbett. Zmci Knaben mit ben

3nfignien Der SanbSgemeinbe, 9îid)tfdjmert unb
tparftf)orn, fdjritten unmittelbar oor bem Sarge,
ber oon oier Unteroffizieren getragen tourbe,
mät)reub bie ïDïitglieber beS ttibmalbuer DffizicrS»
forpS bie (Sprentoadje ftellten. ©cm Sarge folgte
cine jc£>r zahlreiche Vertretung ber V3elt= unb
DrbenSgeiftlichfeit beS SanbeS, fobann bie 9îe=

gierung oon zRibrcalbcn in corpore unb bie 2lb=

georbneteit ber ^Regierungen ooit Sutern, Uri,
Sdpopz unb Dbmalben mit ben Vßcibeln in ber

StanbeSfarbe. ©er fogufagen ootlzä^lig erfd)ieiteite
Sanbrat fd)lofj tiefen auSmärtigeu ^Delegationen
fid) an, nad) il)tu fdnitten Dbergerid)t, KantcnS»

gerid)t unb ©emeinberat oon Staus, ©eu Se»

pörben folgten bie näd)fteu Slitoenoanûten beS

©a|ingefd)iebenen unb bann in langen, langen
Dieipeu ba§ teilneljmenbe Volt. Slitf bem grieb»
hofe fang ber DJÎânncrdfor eirt ergreifenbeS Sieb,
bie gelbinufif fpielte eine wehmütige ©rauermeife,
mährenb Droben in ber ftilleu (ade ber griebpofS»
halle iBcann au DJtaun pinjutrat jum frifchge»
öffneten ©rabc, um bem Verdorbenen ben letzten

frommen ©rufj nacffzufenben.
©aS mar eine Seidjenfeier, mie StaitS fie

nod) taunt einmal gefe^en. 1200 tßerfoneit Ratten
baran teilgenommen. 2luf allen ®efid)tern laS

man aufrichtige ©rauer um ben Verftorbcnen,
ber bem Sattbe eilt ooßgerütteltcS ÜRafz an 2lrbcit
unb Eingebung gemibmet Ijat. 3m leiKoergau»

genen Slpril hatte er feine zehnte ÜtmtSbauer als
SanbeSftattl)aIter ootleubet, mit bent gleichen 8a«=

beSgemeinbetage feine zehnte StmtSbauer als Sanb»

ammantt angetreten. (SS mar it)m leiber nid)t
befd)iebeit, and) baS Z'oeitc 3ahrZehut, baS er am
Steuerruber uttfereS fleincit uitmalbncrifd)cn
StaatSmefcnS oerbrad)te, ooll zu befc^liefjen.

©eboreu ben 25. 3uui 1839 als Sohn
bcS fprit. ©r. Subrnig Sufinger unb ber Staria
îlnna ÜBagner muchS ber Knabe zurüdgezogeit
auf, bcfud)te bie primär» unb Ktofterfdjnle oon
StanS, ftubierte in St. ©allen, Suzcrtt, Saufatttte
itub ©euf unb ertoarb am ciDgenöffifdjeu
ted)nifum iit Zürid) fobann baS ©Jiplotn cineS

3ngenieurS. 3"S praftifd;c leben übergetreten,

mibmete er fid) feiner ScrufStätigfeit mährenb
einiger Zeit in Safel unb fobann im (Stabliffcmont
für Srücfenbau ber £>£>. Veil u. (Sie. in KricttS,
überall gefdjätjt als gcmiffent>afte unb zuoerläffige
2lrbeitSfraft.

3n bie jpeimat jurücf'gefc^rt, l>atte er oor»

erft bie Vcrmcffung ber 2lllmenb oorzunchmeu
uttb mürbe atS 3ngettieur oielfad) zu State ge=

Zogen oon f3rioateit, ©efeHfdjaftett unb Korpora»
tionen. 311 ber eibgeit. 2lrmee biente er als
©euiemajor.

3m 3ubre' 1877 oerheiratete er fid) mit
gräuleitt Slitua 3§ler oon V5ol)tcit, bie ihm als
trefflid)e ©attin zur Seite ftuub. ©er glitcf»
lid)ett (S£)e entfproffeu zmei ©6d)tcr unb ein Sol)n.

Scl)oit im «Jahre 1868 berief il)u bie SanbS»

gemeinte in ten Öanbrat, 1880 ber Saitbrat inS

KautoH§gcrid)t. 1883 tourbe er ootn Volte in
ben fRegierungSrat gemählt, ber Saubrat übertrug
ihm baS Saubcpartemcnt unb fo hat er bettn
feit 26. 3ahl'eu ununterbrochen atS fantcnaler
iöaubireftor gemaltet. ,,©ie 2lrt int IpauS erfpart
bett Zimmermann". 3m meitent Sinn beS ÎBorteS

läjjjt bieS Vlort für Den befd)eibenett fautonalen
lpauSl)alt ItiDmalbenS auch auf Saubircftor gerb.
Sufinger fid) aumeitbeu. 2BaS uttfer Sattb ait
Straffen» uttb Sritclenbauten, öffentlichen 2lr»
beiten etc. feit einem Vicrteljahrl)uubcrt aufzu»
meifen hat, baS ift fein Viert unb fo fparte nuS
ber faebmannifd) gebilbete Saitherr mit feinem
mehr als befebeioeuen ©ehalte ben entfpredjenb
befolbeten KatttottSingenieur. 21 n ber SattbcSge»
liteiitbe ootn 27. 2lpril 1890 ritefte ber Vor»
fteher beS SaubepartctnentS, toic bereits ermähnt,
ZumSanbeSftatthalter, baS barattffolgenbe 3«h1' Sunt
Sanbammantt oor, unb bie guten Sigeitfdjaften.
bie ben Sauherru auSzeid)ttcteit, feilt ernfteS, ge=

meffetieS 2luftretcn, feine UneigeuniitMgfcit .unb
feilte VrbeitSfreube blieben ihm aud) als oberftem
ÏÏRagiftraten uttfereS tleineit SattbcS zeitlebens treu.

(Sine grojfc 2lrbeit brachten beut Saubireftcr
bie Verbauititgen ber V3ilbbüd)e. Kaum hatte
er baS 2lmt übernommen, alfo am 4. 3uli 1883
bie großen Ueberfdpocmntmtgen ber Vßilbbäd)e in
Setfenrieb fdnoere Verheerungen brachten. Sau»
bireftor Sttfingcr arbeitete bie bßlänc für bie Ver»

bauungen ber V>ilbbäd)e in Sccfeuricb uttb JpergiS»'

mit, fpäter aud) jene für bie ©orfbad)Oerbauungeu
in Suod)S auS, leitete bie 2lrbcitcn unb empfahl
jemeilett Die finanziell fdjrocr einfd)iteibcitbcn Ver»
bauuttg»befcf>Eüffe mit beftem (Srfolg ber SanbeS»

nahm in Uniform und mit Vereinsfahne teil,
der Männcrchor und der Turnverein von Stans
waren ebenfalls mit umflortem Pauner erschienen.

Ihnen folgte die stattliche Kolonne der Studenten
des Collegiums St. Fidelis. Dem Sarge voraus
trugen weißgekleidete Mädchen die vielen Kranz-
und Bluinenspcnden. Zwei Knaben mit den

Jnsignien der Landsgemeinde, Richtschwert nnd

Harsthorn, schritten unmittelbar vor dem Sarge,
der von vier Unteroffizieren getragen wurde,
während die Mitglieder des nidwaldncr Offizierskorps

die Ehrenwache stellten. Dem Sarge folgte
eine sehr zahlreiche Vertretung der Welt- und
Ordensgcistlichkcn des Landes, sodann die

Regierung von Ridwalden in corpore und die

Abgeordneten der Regierungen von Luzern, Uri,
Schwyz und Obwaldcn mit den Weibeln in der

Standcsfarbe. Der sozusagen vollzählig erschienene
Landrat schloß diesen auswärtigen Delegationen
sich an, nach ihm schritten Obergericht, Kantons-
gericht und Gcmcinderat von Stans. Den
Behörden folgten die nächsten Anverwandten des

Dahingeschiedenen und dann in langen, langen
Reihen das teilnehmende Volk. Auf dem Friedhofe

sang der Männerchor ein ergreifendes Lied,
die Feldmusik spielte eine wehmütige Trauerweise,
während droben in der stillen Ecke der Friedhofshalle

Mann an Mann hinzutrat zum
frischgeöffneten Grabe, um dem Verstorbenen den letzten

frommen Gruß nachzusenden

Das war eine Leichenfeier, wie Stans sie

noch kaum einmal gesehen. 1200 Personen hatten
daran teilgenommen. Auf allen Gesichtern las
man aufrichtige Trauer um den Verstorbenen,
der dem Lande ein vollgerütteltes Maß an Arbeit
und Hingebung gewidmet hat. Im letztvergangenen

April hatte er seine zehnte Amtsdauer als
Landesstatthalter vollendet, mit dem gleichen Lan-
desgemeindetage seine zehnte Amtsdauer als Land-

amiuann angetreten. Es war ihm leider nicht
beschicken, auch das zweite Jahrzehnt, das er am
Steuerruder unseres kleinen nidwaldncrischcn
Staatswesens verbrachte, voll zu beschließen.

Geboren den 25. Juni 1880 als Sohn
des Hrn. Dr. Ludwig Businger und der Maria
Anna Wagner wuchs der Knabe zurückgezogen

auf, besuchte die Primär- und Klosterschule von
Staus, studierte in St. Gallen, Luzern, Lausanne
und Genf und erwarb am eidgenössischen
Polytechnikum in Zürich sodann das Diplom eines

Ingenieurs. Ins praktische Leben übergetreien,

widmete er sich seiner Bcrufstätigkcit während
einiger Zeit in Basel und sodann im Etablissement
für Brückenbau der HH. Bell u. Cie. in Kricns,
überall geschätzt als gewissenhafte und zuverlässige

Arbeitskraft.
In die Heimat zurückgekehrt, hatte er vorerst

die Vermessung der Allmend vorzunehmen
und wurde als Ingenieur vielfach zu Rate
gezogen von Privaten, Gesellschaften und Korporationen.

In der eidgen. Armee diente er als
Geniemajor.

Im Jahre 1877 verheiratete er sich mit
Fräulein Anna Jsler von Wvhlcn, die ihm als
treffliche Gattin zur Seite stund. Der glücklichen

Ehe entsprossen zwei Töchter und ein Sohn.
Schon im Jahre 1808 berief ihn die Lands-

gcmciude in den Landrat, 1880 der Landrat ins
Kantonsgcricht. 1888 wurde er vom Volke in
den Rcgicrungsrat gewählt, der Landrat übertrug
ihm das Baudcpartemcnt und so hat er denn
seit 20. Jahren uuuutcrbrochcu als kantonaler
Baudirektor gewaltet. „Die Art im Haus erspart
den Zimmermann". Im weiter» Sinn des Wortes
läßt dies Wort für den bescheidenen kantonalen

Hanshalt Ridwaldens auch auf Baudirektor Ferd.
Businger sich anwenden. Was unser Land an
Straßen- und Brückenbauten, öffentlichen
Arbeiten etc. seit einem Vicrtcljahrhundcrt auszuweisen

hat, das ist sein Werk und so sparte uns
der fachmännisch gebildete Bauherr mit seinem

mehr als bescheidenen Gehalte den entsprechend
besoldeten Kamonsingcnieur. An der Landcsge-
meinde vom 27. April 1890 rückte der
Vorsteher des Baudepartcments, wie bereits erwähnt,
zuin Landesstatthaltcr, das darauffolgende Jahr zum
Landammann vor, und die guten Eigenschaften,
die den Bauherrn auszeichneten, sein ernstes,
gemessenes Auftreten, seine Uneigennützigkcit und
seine Arbeitsfreude blieben ihm auch als oberstem

Magistraten unseres kleinen Landes zeitlebens treu.
Eine große Arbeit brachten dem Baudirektor

die Verbauungen der Wildbäche. Kaum hatte
er das Amt übernommen, also am 4. Juli 1888
die großen Ueberschwcmmungcn der Wildbäche in
Beckenried schwere Verheerungen brachten.
Baudirektor Businger arbeitete die Pläne für die

Verbauungen der Wildbäche in Beckenricd »nd Hergis^
wil, später auch jene für die Dorfbachverbauungen
in Buochs ans, leitete die Arbeiten und empfahl
jcweilen die finanziell schwer einschneidenden Vcr-
bauungsbeschlüsse mit bestem Erfolg der Landes-





— 20

gemeittbe. 25oit ber SDtitttbuitg ber ©ädfe in ben

©ce big Ijinauf 31t bcit Quellen blieb iï>m fein
guß beg gefäljrbeten ©obettg unbefannt. £>ie

©adjoerbauungen fann man mit gug urtb 9iccf)t
alg Sanbammattn ©ufittgerg Sebengfterf be=

jeicfjtteit.
Slndj im engern 3M)iuen, aud) alg ©c=

meiubepräftbent »ou @tan§, wirfte er feiner 3cit
mit gleicher tpingebung. 31)»' »erbanft unfer
Santonglfauptort feine fdföue Safferoerforgung
unb Çpbrantcnaitlage, nnb wenn irgettbmie im ®e=

meinbewefen eine bauliche Neuerung au^ufülfren
mar, ftnben mir Laitbatniitanit gerb. ©ufinger
ftctê mit babei an erfter ©teile, um burd) Sftat

unb ïat jebeg neu unternommene 2Serf 311 förbern.
2llë Sird)iiteier ber Pfarrei ©taug mar er unfereg
(Srittnerng ber einzige, ber maffrcitb jmei 2tmt§=

baitern biefe meitfd)id)tigc, arbeitôreidje ©erwaltuug
führte.

®cr ^oIitifc£)eu ©efittmutg itad) gehörte
Lanbaiitmaitu ©ufinger ber liberalen Partei ait,
bod) fudfte unb liebte er ben politifcfycn Santpf

iticf)t, bajit mar er eine Diel 31t ruhige unb tuple
Sïatur. ®r mid) beut Kampfe aber and) nicht

attg, rocitn bie ©erpctltniffe bagu brängten unb
ftettte bann and) für feine Sßartci beu SDîaitu,

auf ben fie mit ©idferpeit fid) »erlief). Qcn
noblen ©runbutg feiiteg Sßefeng »erleugnete er
and) in Reiten heftigen politifdjen Sampfeg nießt.
Stuf religiöfem ©ebiete maf)rte er gewiffenßaft
bie guten, alten Xrabitiouen unfereg treu fatI)olifd)cu
Dhbmatbneroolfeg, bag feinen Saubammann and) in
ber Sirdje, au Sanbespro^effionert unb bei altßer=
gebrachten fircl)lid)en Suitbgebungcn an erfter ©teile
feßen miß. ©ag Sbeal bog einträchtigen 3»=
fammenmirfen§ geiftlidfer uttb meltlid)cr ©cmalt
311m 2Boßle »01t Saitb unb 33oIf ift ttod) feft=
»cranfert int fftibmalbner ©eben.

Sanbamutaiut gerbinaub ©ttfiitgcr l)at in bett

»ielen 3a^ren feiner nucigennütjigen öffentlichen
©ätigfeit allgemeine ©creprttng unb ?tnßänglid)feit
bei allen @d)id)ten ber ©eoölfeutitg gefuitbeit. ©ein
Slnbeufeu t»irb beim Dtibmalbneroolfe allzeit ein

gefegueteg bleiben.

Unit rineut l)ititöfrtjiiijrigeu flfnircr.
£mpla! ©choit int ©itcl etwag ©cßmiitbcl!

3Bie fommt bag peraug big ant ©djluß? — laitm
lid; mit bem „ßuitbertjäßrig" ift bag fo 31t »er=

fteheit : biefer Pfarrer mürbe int 3af)re 1910
ßunbert 3al)re alt, menn er nicht fchoit anno
1883 feiig im Çernt »erfeßiebett märe. 3d)
meine bamit ben Pfarrer

datier £>erjon in ©admit,
ber, mie jebermantt weiß, einer ber »or^üglichftcu
©olfgfdfriftfteller gemefen ift, menn nicht ber

»orjüglicßfte »on allen auf fatßolifcßer ©eite iit
ber @cßwci3 im legten Süßrßmtbert, ttnb barum
barf er aueß int „fßibmalbner Salenbcr" nicht

gattg »ergeffen merben, befonberg ba er in ber

nämlichen ©rutferei, mo biefer Salcitber ßerattg=

fommt, and) eitteg feiner gelungeitften ©i'id)er
mit ïitel: ©er Lieutenant, ßerauggegeben ßat.
(Sr mar eitt au§ge3eidmeter Senner ber ©olfgfeele,
babei eitt ßeitcrer ©lauberer uttb milbiger Sopf,
fo oaf) feine <5r3ähluitgeit Überaug fünfteilig,
unterhcxltenb ttnb lehrreich 3U lefen ftttb. 3d)

führe ba»ou ttod) ait: „fOiaria bie ©iißerin",
„ber ©ertif", „ber 3bealift", „ber ©ötti", „gri=
bolin, ein 23ifar", „©eter ©ct>länggi, ber fRatg=

l)err." ©aitebeit citte Unmenge fleinerer (äqäß*
lungen, teilg int „Satßolifdjcn S^ernerbieter"
(U43ie 'g ©abeli 3U einem Sßantel fommt, eitteg

feiner heften ©ti'tcfe), teilg int gugerfalenber ititb
»erfd)iebenen 3eitfd)riften gerftreut.

3etteg SBerf aber, oag and) heute ttod) ben

größten Üöert hat unb bett Pfarrer iperjog alg
feinen Senner beg fDfenfcßenßerjeitg iitg pcllfte
Sicht ftellt, bag ift fein „(Sei ft lid) er Streit»
tent pel", ftoriit er in fünf ©änbeßett einer

großen 3aßl »01t lugernifchen ©eiftlidjeit eilt utt=
»ergäugiießeg Qenfmal gefeßt I)at. ïOïau fagt

gmar, »iele feieit gan3 gegen ihren SBillen »01t

il)iit barin betrieben werben nach ihrem Slobe

unb inand)e l)abctt fid) burd) ©C3al)lttng eiiteg

ffünfliberg »01t ber, wie fie offenbar meinten,
gmcifelhafteit @()re loggefauft, bariit »erewigt 31t

werben. Slber wenn man heute, wo bie )ßer=
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gemeinde. Von der Mündung der Bäche in den

See bis hinauf zu den Quellen blieb ihm kein

Fuß des gefährdeten Bodens unbekannt. Die
Bachoerbauungcn kann man mit Fug und Recht
als Landammann Busingers Lcbenswerk
bezeichnen.

Auch im engern Rahmen, auch als
Gemeindepräsident von Staus, wirkte er seiner Zeit
mit gleicher Hingebung. Ihm verdankt unser
Kantonshauptort seine schöne Wasserversorgung
und Hydrantcnanlage, und wenn irgendwie im
Gemeindewesen eine bauliche Neuerung auszuführen
war, finden wir Landammann Ferd, Businger
stets mit dabei an erster Stelle, um durch Rat
und Tat jedes neu unternommene Werk zu fördern.
Als Kirchmeier der Pfarrei Stans war er unseres
Erinnerns der einzige, der während zwei Amts-
dauern diese weitschichtige, arbeitsreiche Verwaltung
führte.

Der politischen Gesinnung nach gehörte
Landammann Businger der liberalen Partei an,
doch suchte und liebte er den politischen Kampf

nicht, dazu war er eine viel zu ruhige und kühle
Natur. Er wich dem Kampfe aber auch nicht

ans, wenn die Verhältnisse dazu drängten und

stellte dann auch für seine Partei den Mann,
auf den sie mit Sicherheit sich verließ. Den
noblen Grnnchug seines Wesens verleugnete er

auch in Zeilen heftigen politischen Kampfes nicht.
Auf religiösem Gebiete wahrte er gewissenhaft
die guten, alten Traditionen unseres treu katholischen

Nidwaldncrvolkes, das seinen Landammann auch in
der Kirche, an Landesprozessionen und bei

althergebrachten kirchlichen Kundgebungen an erster Stelle
sehen will. Das Ideal des einträchtigen
Zusammenwirkens geistlicher und weltlicher Gewalt

zum Wohle von Land und Volk ist noch
festverankert im Nidwaldner Boden.

Landammann Ferdinand Businger hat in den

vielen Jahren seiner uneigennützigen öffentlichen
Tätigkeit allgemeine Verehrung und Anhänglichkeit
bei allen Schichten der Bevölkerung gefunden. Sein
Andenken wird beim Nidwaldnervolke allzeit ein

gesegnetes bleiben.

Uoii einem hnndertMirigen Pfarrer.
Hopla! Schon im Titel etwas Schwindel!

Wie kommt das heraus bis am Schluß? — Nämlich

mit dem „hundertjährig" ist das so zu
verstehen: dieser Pfarrer würde im Jahre 1910
hundert Jahre alt, wenn er nicht schon anno
1883 selig im Herrn verschieden wäre. Ich
meine damit den Pfarrer

Xaver Herzog in Ballwil,
der, wie jedermann weiß, einer der vorzüglichsten
Volksschriftsteller gewesen ist, wenn nicht der

vorzüglichste von allen ans katholischer Seite in
der Schweiz im letzten Jahrhundert, und darum
darf er auch im „Nidwaldner Kalender" nicht

ganz vergessen werden, besonders da er in der

nämlichen Druckerei, wo dieser Kalender herauskommt,

auch eines seiner gelungensten Bücher
mit Titel: Der Lieutenant, herausgegeben hat.
Er war ein ausgezeichneter Kenner der Volksseele,
dabei ein heiterer Plauderer und witziger Kopf,
so daß seine Erzählungen überaus kurzweilig,
unterhaltend und lehrreich zu lesen sind. Ich

führe davon noch an: „Maria die Büßerin",
„der Berns", „der Idealist", „der Götti", „Fri-
dolin, ein Vikar", „Peter Schlängest, der

Ratsherr." Daneben eine Unmenge kleinerer
Erzählungen, teils im „Katholischen Luzernerbicier"
(Wie 's Babcli zu einem Mantel kommt, eines

seiner besten Stücke), teils im Zugertalcnder und

verschiedenen Zeitschriften zerstreut.
Jenes Werk aber, das auch heute noch den

größten Wert hat und den Pfarrer Herzog als
feinen Kenner des Mcnschcnhcrzens ins hellste
Licht stellt, das ist sein „Geistlicher
Ehrentempel", worin er in fünf Bändchen einer

großen Zahl von luzernischen Geistlicheil ein

unvergängliches Denkmal gesetzt hat. Man sagt

zwar, viele seien ganz gegen ihren Willen von
ihm darin beschrieben worden nach ihrem Tode
und manche haben sich durch Bezahlung eines

Fünflibers von der, wie sie offenbar meinten,
zweifelhaften Ehre losgekauft, darin verewigt zu
werden. Aber wenn man hentc, wo die Per-
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